
Unterstützung von gemeinschaftlichem Maschinenkauf

Zur erfolgreichen Führung eines 
modernen Landwirtschaftsbetriebes 
gehört auch eine Planung der mittel-
fristig anstehenden Investitionen  
und die Klärung sowie das gegenein-
ander Abwägen der möglichen 
Finanzierungsvarianten.

Seit Jahrzehnten werden in der Land­
wirtschaft immer mehr Arbeitskräfte 
durch Kapital ersetzt. Immer grössere 
Maschinen und Geräte erhöhen die Pro­
duktivität derer, welche in der Land­
wirtschaft tätig bleiben. Neue Geräte 
und grössere Gebäude benötigen aber 
Kapital. Weil die Gewinnmarge klein 
und der Kostendruck gross ist, gibt es 
Betriebe, die bei diesem «Wettrüsten» 
nicht mehr ausschliesslich mit Eigen­
kapital mithalten können. Für diese 
Betriebe gibt es heute verschiedene be­
kannte und weniger bekannte Möglich­
keiten der Finanzierung von neuen Ge­
rätschaften. Landwirte ohne genügend 
eigene liquide Mittel können heute z.B. 
vom Landmaschinenverkäufer flexible 
Vorfinanzierungen erhalten, können für 
Maschinen Leasingverträge abschlies­
sen oder die Hypothek aufstocken.

Finanzierung von gemeinschaftlichem 
Maschinenkapital als Alternative
Allseits bekannt dürfte sein, dass In­
vestitionen in Gebäude von der land­
wirtschaftlichen Kreditkasse mit zins­
losen Darlehen unterstützt werden. 

Weniger bekannt ist, dass dies auch 
für gemeinsam angeschaffte Maschi­
nen und Fahrzeuge gilt, wenn diese 
der Rationalisierung der Betriebe hel­
fen. Die Bedingungen dazu sind die 
Folgenden:

–– Maschinen müssen gemeinsam (min­
destens zu zweit) angeschafft wer­
den.

–– Die Investitionen müssen vorwie­
gend von den Produzentinnen und 
Produzenten getätigt werden.

–– Maschinen und Fahrzeuge, die vor­
wiegend für Lohnarbeiten verwen­
det werden, sind von der Unterstüt­
zung ausgeschlossen.

–– Für die gemeinsam angeschaffte Ma­
schine muss ein Zusammenarbeits­

vertrag abgeschlossen werden über 
eine Mindestdauer, die der Laufzeit 
des Investitionskredites entspricht.

–– Die Gesuchstellen müssen mindes­
tens 15 Prozent der Kosten (Investi­
tionskosen abzüglich öffentlicher Bei­
träge) mit eigenen Mitteln finanzie­
ren.

–– Die Tragbarkeit muss ausgewiesen 
werden.

–– Investitionskredite unter Fr. 30 000.– 
werden nicht gewährt.

–– Pro Jahr müssen mindestens Fr. 6000.– 
zurückbezahlt werden.

–– Wegen des Konkurrenzverbots ist 
eine Ausschreibung im lokalen Amts­
blatt notwendig.

Werden alle obengenannten Anforde­
rungen erfüllt, kann ein Gesuch an die 
ZLK gestellt werden. Im besten Fall 
werden danach 30 bis 50 Prozent der 
anrechenbaren Investitionskosten von 

der ZLK als Investitionskredit mitfi­
nanziert. Dieses Darlehen ist zinsfrei 
und muss innert 10 Jahren zurückbe­
zahlt werden.

Fazit
Neuanschaffungen von Maschinen und 
Fahrzeugen sind in jedem Fall betriebs­
wirtschaftlich durchzurechnen. Zudem 
sind sämtliche Alternativen zu prüfen. 
Ist der Lohnunternehmer nicht preis­
werter oder kann ich die Maschine bei 
einem Kollegen mieten? 

Wenn entschieden worden ist, dass 
der Kauf die beste Alternative ist, dann 
hilft eine Finanzierung mithilfe der 
ZLK, die Abhängigkeit von privaten 
Geldgebern (Banken, Leasinggesellschaf­
ten) zu reduzieren. Und dies erst noch 
mit Kapital, welches zinsfrei vergeben 
wird.

Haben Sie Fragen zu diesen und wei­
teren Finanzierungsmöglichkeiten oder 
zu allgemeinen Fragen betreffend In­
vestitionen und Finanzplanung? Gerne 
helfen wir Ihnen weiter.  n

2. Puure-Höck 2019 in Otelfingen

Puure-Höck zum Gemüseanbau 

Passend zum einen Betriebszweig  
der Familie Schlatter auf dem Stein-
brügglihof in Otelfingen steht der 
Puure-Höck vom 12. Juni 2019 ganz 
im Zeichen des Gemüsebaus. Im 
Referat werden die Zusammenar-
beitsformen zwischen Landwirt und 
Gemüseproduzenten beleuchtet. 
Gemütliches Beisammensein und ein 
feiner Znacht runden diesen zweiten 
Puure-Höck in der Sasion 2019 ab. 

2018 wurde vom Zürcher Bauernver­
band und der Gemüseproduzentenver­
einigung des Kantons Zürich ein Round­
table ins Leben gerufen, mit dem Ziel 
die Zusammenarbeit zwischen Land­
wirt und Gemüseproduzenten zu dis­
kutieren und einige Eckpunkte festzu­
halten. Dies insbesondere im Hinblick 
auf den steigenden Druck auf Pacht­
land. 

Von diesem Gremium wurde die Fach­
stelle Gemüse des Strickhofs als unab­
hängige Stelle beauftragt, ein Merkblatt 
mit den bekannten Zusammenarbeits­
formen beider Akteure zu erstellen. Die­
ses Merkblatt ist die Grundlage des 
ersten Teils des Fachreferats von Da­
niel Bachmann, Fachstelle Gemüse am 
Strickhof. 

Dreiteiliges Fachreferat
Erstmals wird das Fachreferat von drei 
unterschiedlichen Personen mit kur­
zen Inputs bestritten, sodass alle invol­
vierten Parteien ihre Sichtweise der 
Dinge darlegen und sich die Teilneh­
mer der Puure-Höck ein Bild über die 

ganze Thematik machen können. Den 
Beginn des dreiteiligen Fachreferats 
macht Bachmann. Er greift einige recht­
liche Aspekte der Zusammenarbeit auf 
und beleuchtet die verschiedenen Zu­
sammenarbeitsformen. Anschliessend 
haben die beiden Akteure das Wort. Beat 
Huber, Gemüseproduzent aus Buchs 
und Vertreter der Gemüseproduzen­
ten im Vorstand des ZBV, wird seine 
Sichtweise darlegen und die Bedürfnis­
se der Gemüsebauern aufzeigen. Den 
Abschluss des Fachreferats macht Mar­
tin Schlatter, Betriebsleiter des Stein­
brügglihofes. Dort wird seit mehr als 
25 Jahren auf 3 Hektaren Gemüse an­
gebaut. Die Zusammenarbeit zwischen 
Schlatter und dem Gemüseproduzen­
ten hat sich über die Jahre verändert. 
In seinem kurzen Input wird er davon 
und von seinen Erfahrungen berichten. 

Betriebsrundgang mit drei Posten
Der Gemüsebau wird auch beim Be­
triebsrundgang thematisiert. Die Besu­
cher des Puure-Höck erfahren beim 
ersten Posten einiges zum Gemüsean­
bau auf dem Steinbrügglihof. Bei den 
weiteren Posten geht es um die Hal­
tung und Fütterung der Mastkälber 
sowie den Verkehr, welcher für Schlat­
ters aufgrund ihrer Hoflage direkt an 
der dichtbefahrenen Landstrasse eine 
zentrale Rolle spielt. Stefan Berger vom 
Strickhof wird an diesem Posten über 
die neuen Verkehrsvorschriften infor­
mieren.

Vielseitiger Betrieb
Auf dem Betrieb der Familie Schlatter 
arbeiten neben dem Betriebsleiter der 
Senior-Chef, eine Festangestellte sowie 
zwei Lernende. Sie sind für das Wohl 

von 50 Kühen und ebenso vielen Mast­
kälbern zuständig. Auf den 50 ha Land 
werden neben dem Gemüse Zucker­
rüben, Futterweizen, IP-Suisse-Weizen, 
Gerste und Mais angebaut. Der Rest 
der Fläche sind Wiesen und Wald. 

Gemütliches Beisammensein
Nach den kurzen Inputs der Referen­
ten werden die Teilnehmer des Puure-
Höck mit einem feinen Znacht und ei­
nem Dessert aus der Hofbäckerei Egli 
in Steinmaur verwöhnt. 

Beim gemütlichen Zusammensein 
und intensiven Gesprächen wird der 
Abend bei hoffentlich warmem Som­
merwetter langsam ausklingen. Sowohl 
die Posten beim Betriebsrundgang als 

auch das Referatsthema versprechen 
einen abwechslungsreichen und span­
nenden Abend. 

Eine Anmeldung erforderlich
Die Gastgeber-Familie, der Zürcher Bau­
ernverband und der landwirtschaft­
liche Bezirksverein Dielsdorf laden 
alle Zürcher Bauernfamilien zu diesem 
zweiten Puure-Höck am Mittwoch, dem 
12. Juni 2019, auf den Steinbrügglihof 
nach Otelfingen ein. Die Veranstaltung 
beginnt um 20.00 Uhr. Eine Anmel­
dung zum Puure-Höck ist nicht erfor­
derlich. Die Zufahrt und Parkplätze 
vor Ort sind ausgeschildert. Wir freu­
en uns auf Ihr zahlreiches Erscheinen.
n BHE

«Der Kauf von Maschinen 
oder Fahrzeugen muss 
betriebswirtschaftlich 

gerechnet werden.»

Christoph Hagenbuch
Beratungsdienst

Am 12. Juni 2019 findet der zweite Puure-Höck der Saison 2019 auf dem Steinbrügglihof der  
Familie Schlatter in Otelfingen statt. Bild: zVg

Auch gemeinsam angeschaffte Maschinen und Fahrzeuge können von der landwirtschaftlichen 
Kreditkasse mit zinslosen Darlehen unterstützt werden. Bild: pixabay
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Berichterstattung vom Biodiversitätsteam Strickhof-ZBV

Öko-Augenblick
In voller Pracht blühende Wiesen er­
freuen gerade nicht nur das mensch­
liche Gemüt, sondern dienen auch pol­
len- und nektarkonsumierenden In­
sekten als Nahrung und vielen Tie­
ren als Rückzugsort – bis sie ab Mitte 
Juni geschnitten werden. Umso wich­
tiger sind Lebensräume, die auch 
nach dem Schnitt Futter und Schutz 
bieten. 

BFF in der Landwirtschaft gehen 
über das Grünland hinaus. Massnah­
men bei Gehölzen sowie in Rebflä­
chen und auf dem Ackerland werden 
über die DZ vergütet. Vielfältige und 
strukturreiche BFF bieten eine grosse 

Lebensraumvielfalt. Artenreiche Land­
schaften sind produktiv und puffern 
jährliche Klimaschwankungen ab. 

Standortwahl, Vernetzung und Qua­
lität der BFF sind dabei entscheidend. 
Mit dem Biodiversitäts-Check geben 
wir Ihnen die Grundlage für eine qua­
litativ gute Biodiversitätsförderung 
auf dem Betrieb. Anhand des ökologi­
schen Potenzials der LN werden be­
stehenden BFF analysiert. Daraus re­
sultiert, wo BFF sinnvoll sind und 
welche Flächen sich in Richtung Q2 
entwickeln lassen. 
n Monika Haggenmacher, haggenmacher@zbv.ch  
Tel. 044 217 77 33
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